
gelegt wurde. An den Ausführungen VO  - Dichgans 1St nıcht auch ın jenen Gebieten die Laien das Vertrauen VOI-
ohl zutreffend, daß 1n den ehemals preußischen Gebie- dienten, bei der Verwaltung der Diözesanfınanzen mi1t-
ten iıne Mitwirkung VO  S Laıien bei der Finanzgebarung verantwortlich gemacht werden, Was sicherlich durch-
der Diözesen gesetzlich nıcht vorgeschrieben ist, weıl der AUuUS den Aufgaben gehört, die der ale 1n der Kiırche be-
preußische Staat seine eigene Finanzautsicht tür AaUuUsSs- wältigen ann un deshalb auch bewältigen soll,; un W A4sSs
reichend hielt Es ware durchaus der Überlegung WEeTrt, ob sıch 1n Sücldeutschland se1it langem bewährt hat.

AÄAus der Okumenischen Bewegung
Die orthodoxe Kirche in Bulgarien Hereinnahme der 1m mährischen eıch begonnenen

Slawenmission in se1in Land Kurz. vor der Taute Boris’Die Nachrichten über die Sıtuation der bulgafisd«.en hatte der mährische Fürst Rastislaw slawısch sprechende
orthodoxen Kirche werden immer spärlicher. Seit 1945 Missıionare Aus Konstantinopel angefordert. In Mähren
1St das Jahrzehnte währende Schisma mM1t dem Patriarchat schon tränkische Miıss1i0onare tätıg; aber Rastıislaw

wollte den tränkiıschen FEinfluß ausschalten. KaiserKonstantinopel beseitigt, se1it 1951 das bulgarische Patrı-
archat wiederhergestellt. Eine Würdigung dieser Ere1ig- Michael 111 schickte ıhm die T hessalonich StammMeEN-

n1ısse 1St NUuUr miıt Hılfe eines geschichtlichen Rückblicks den Brüder Konstantın als Mönch spater K yrıll) un
Methodios. Diese hatten sıch einen slawıschen Dialekt,möglıch.

Dıie Sawenmission anscheinend denjenigen der Umgebung iıhrer Heı1ımat-
stadt, angee1gnet. Mıt der Übersetzung des EvangeliumsUN! der Gegensatz zayıschen Rom un Byzanz un: anderer Texte un iıhrer Niederschritt mittels des

Die Einführung des Christentums 1n Bulgarıen stand VO  $ Konstantın erfundenen lawischen Alphabets der
Zeichen der Auseinandersetzung zwiıischen der lateinıschen Glagolica, vermutlıch einer Stilisierung der yriechischen
un der griechischen Kırche Minuskel) wurden die Brüder die Schöptfer der altkirchen-

slawıischen Liıteratursprache. Sıe tührten 1 miährischenAls sich der Bulgarenkhan Boris (852—888 zur Annahme
des Christentums entschlossen hatte, zeigte zunächst Missionsraum die slawische Sprache 1n die Liturgie ein,
Neigung, VO W eesten anzunehmen. Datür sprachen VO apst Hadrian 11 anläßlich eines Besuches der
die Furcht VOL dem mächtigen Einfluß des benachbarten Brüder in Rom gebilligt wurde. Hıer starb Konstantın
Byzanz un: die Überredungsversuche Ludwigs des Deut- 869 Gegenüber der Fortsetzung des Werks der Slawen-
schen, MmMI1It dem Boriıs eın Bündnis den mährischen 1ss1ıon durch Methodios, den Hadrian 11 ZU Erz-
Fürsten Rastıslaw vyeschlossen hatte. Unter dem Druck bischof VO  } Pannonıien ernannte, nahmen die nachfolgen-
der byzantınıschen UÜbermacht muflßte Boris 1aber das gr1e- den Päpste 1ne schwankende Haltung e1n. In Mähren
chische Christentum 1mM Jahre 864 annehmen. Taufpate veriet Methodios MI1t der fränkischen Geistlichkeit un:
war Kaiıser Miıchael 111 iıhren Bischöfen in Konflikte. ach seinem ode
Boris übernahm VO  z Byzanz auch die Vorstellungen VO  3 ZEWANNCH die Gegner der slawischen Liturgıie iın Miähren
der Zusammengehörigkeit i1ner mächtigen weltlichen die Oberhand. apst Stephan V verbot die clawische
Herrschaft mMI1t der kirchlichen Selbständigkeit. Diese Liturgie. Dıe Schüler des Methodios wurden verJagt. Eın
wollte Byzanz aber nıcht geben, da ine unabhängıige Arbeitsteld tanden s1e im bulgarischen Reıich, dessen
Kirche außerhalb der Reichsgrenzen für die byzantinısche Herrscher Boris 1n der Übernahme der slawıschen Litur-
Politik Unvorstellbares W rT. SO wandte sich Borıs e die gesuchte Möglichkeit erblickte, se1ne Kırche
866 apst Nıkolaus Der apst schickte lateinısche den byzantınischen Einfluß ab7zuschirmen. So erhielt das
Missionare, die Bulgarıen der westlichen Kiırche einglie- altkirchenslawische Schrifttum im bulgarıschen Reich iıne
dern sollten. Sıe vingen MIt unduldsamer Schiärfe NCUG Heımat, zunächst in Westmazedonien, der be-
die inzwischen eingeführten byzantınıschen Bräuche VOL deutendste Schüler des Methodios, Klıment, ein Kloster

1n Ochrida yründete un die Ausbildung e1nes bul-und rachten damıt den Z dieser elit VOT sıch gehenden
Streit zwıschen der westlichen un: Sstlichen Kirche, der garıschen Klerus INZ. Bald darauf verbreıitete S1'  ch das

dem Namen des Photianischen Schismas bekannt altkirchenslawische Schrifttum auch über das eigentliche
ISt, DA Höhepunkt. Der byzantinische Patriarch Photios Bulgarıen. In Mazedonien-Bulgarien wurde das oylago-
nahm die Berichte der AUS Bulgarıen vertriebenen 7r1e- ıtische Alphabet durch das einfachere kyrıllische (ver-
chischen Miss1ionare Z Anlaß, auf einer Synode 1n Kon- mutlich ıne Nachahmung der griechischen Unzıale) C1-

stantınopel 867 Nıkolaus exkommunt1zıeren lassen. SC das bei allen ostslawıschen Völkern Eıngang fand
ınen atrıarchen un damıt die kirchliche Selbständig- uın ıhrer Kultur yegenüber der lateinıschen die Eigen-
keit wollte aber auch der apst der bulgarischen Kirche ständigkeit siıcherte. Die Blütezeit der altkirchenslawischen
nıcht zugestehen. Enttäuscht brach Boris 870 die Be- Literatur 1n Bulgarıen ISt für die östlıche Slawen-
ziehungen ZU Westen ab Der Patrıarch VO  $ Konstan- welt von außerordentlicher Bedeutung vewesen. Bulgarien
tinopel schickte einen Metropoliten un YIng die Orga- wurde der Vermuttler der byzantinischen Kultur un des
nısatıon der bulgarıschen Kırche byzantinıschen Christentums in clawischer Umpräagung.
Gegenüber dem ständig wachsenden byzantınıschen Eın- In Bulgarien selbst sollte jedoch ein jahrhundertelanger
fluß wWar Borıs bemüht, seiner iırche ine ZeW1SSE Eıgen- Kampf „wıschen dem slawıschen un dem griechischen
ständigkeıit geben. Die Möglıchkeit dazu bot die Element entbrennen.
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Höhepunkt un Untergang des ersien bulgarischen einheitlich bulgarisch Ihre Hıerarchie WAaTfr, WEeNn auch
Reiches Das Patriaychat Ochrida nıcht ausschließlich griechischer Abstammung,

Sımeon, der Sohn des Khans Borıis, legte siıch 915 den griechischen Geıistes; dennoch blieb S1IC £E1iINE slawische
Tiıtel Zaren der Bulgaren Unter ıhm erreichte Kirche, W as besonders der Pflege der auf die

Methodios Schüler Klıment un Naum zurückgehendendas eich zrößte Ausdehnung; die Byzantıner Tradıtion ZU); Ausdruck kam Und WeNN die leitendeWaren ihm zınspflichtig Seine gesteigerten Machtan-
sprüche z1ielten auf den byzantinischen Thron b Hiıerarchie etzten Endes geringschätz1ig auf das slawiısche

Volkstum herabsah SEtTZtTE S1C sich doch SC jedenDen damaligen Vorstellungen zemäß brauchte neben Übergriff Konstantinopels ZUur Wehr un verteidigte diesıch nen Patriarchen selbständigen (autokephalen)
Kirche In Byzanz wollte iNnan nach WI1IeC VOrLr VO  e} diesen bulgarische Eıgenart iıhrer Kirche
Plänen nıchts W 1IisSssen ber der römische apst, den Gräzisıerung des bulgarischenInNnan sıch solchen Fällen wenden pflegte, erklärte Kirchentums der T’ürkenherrschaflsıch 926 MIL der Erhebung des bulgarischen Erzbistums
ZU: Patrıarchat einverstanden Nach dem Tode des aren 1393 Z1NS MIL der Eroberung Bulgarıens durch die Türken
Simeon yab auch Konstantinopel sein Einverständ- auch das autokephale Patrarchat Irnowo zugrunde An-
N1S Ursprünglıch Preslaw wechselte das bulgarısche fano des 15 Jahrhunderts erscheint Iınowo NUr mehr als
Patriarchat mehrmals seinen S1it7z un: wurde nach der A mehr oder WCNISCI Metropolıitie der Kirche
Eroberung Ostbulgariens durch die Byzantıner nach VvVon Konstantinopel Ochrida blieb unfifer der türkischen
Ochrida verlegt 1018 wurde auch die westliche Hältte Herrschaft als autokephales Erzbistum noch Jängere eIit
des Landes VO byzantınischen Katiser Basıleios 11 dem bestehen, wurden ıhm zeitweılıg das serbische Patrı-

archat un: die Kiırche VO  3 Rumänıen unterstelltBulgarentöter nach turchtbaren Kämpfen IM-
Miırt der restlosen Vernichtung des GKRSECH bulgarıschen Die Ausbreitung der Türkenherrschaft über die Balkan-

Reiches wurde das bulgariısche Patrıarchat ein . slawen brachte für den atriarchen von Konstantinopel
chisches Erzbistum Ochrida verwandelt Basıleios 1{1 be- \ erhebliche Ausweıtung un estigung SC1INCT Juris-
1eß ıhm die Autokephalie un besetzte IMI Bul- diktion über die Orthodoxen, Was 1116 allmähliche Gräa-

ber nach SC1NEMM ode (1025) wurde das Erz- ZISICTUNG besonders des bulgarischen Kiırchenwesens ZuUur
bistum bald völlig griechisch. Die slawısche Liturgie mußte Folge hatte Die Türken Organısiertien ihren Staat N:  cht
der gyriechischen weıchen. nach nationalen, sondern nach religiösen Gesichtspunkten
Der politische Niedergang beschleunigte nen schon Den Patriarchen VO  S Konstantinopel betrachtetan S1C als
längst begonnenen soz1alen un kirchlich-religiösen Zer- Oberhaupt aller Orthodoxen ıhres Reiches un:
setzungsprozeß. Im Zusammenhang INI£ scharfen ıhn MIiIt allen z1ivilrechtlichen Befugnissen über diese AUS
soz1a1-politischen Krisıs CWaANN die relig1öse Sekte der Die türkischen Regierungsstellen mußten SC1NECN Anord-
Bogumilen, deren Entstehung i Dunkeln lıegt, deren NUuNsSCH Geltung verschaffen, un unruhigen Zeıten
Auswirkungen aber sowohl ur  s die Slawenwelrt als auch die Patrıarchen nıcht, ıhre Verpflichtungen
für das Abendland von weıttragender Bedeutung WULr- gyegenüber der Hohen Ptorte INIL außerordentlicher
den, yroße Verbreitung, wodurch die kirchliche Einheit Strenge VO  $ der ihnen unterstellten griechischen Hiıerarchie
Bulgariens erhebliche Einbuße erlitt. Das Bogumilentum durchsetzen lassen ber die famılien-, erb- un ehe-
trat weltliche un kirchliche Mißstände aut un rechtlichen Angelegenheiten, besonders aber L  ber die bald
predigte auf dualistischer Grundlage ein ZECISTIZES hr1- völlıg gyrazlsierte Schule, drangz unaufhaltsam der FEinfluß
tentum INITt anarchistischen Zügen der griechischen Kultur un Kiırche die Slawenwelt

C1MN Im Jahrhundert verdrängte das GriechischeDas ZWIELTE bulgarische Reich Das Patriaychat TITnowo DG mehr das Slawische als Hauvtsprache der Gebildeten
Die 1186 durch den Aufstand der Brüder Theodor und auf dem Balkan Die Herrschaft der Griechen
Johannes Asen erfolgte Gründung des Zweılitfen bulga- wurde zunächst über Yrazisierte einheimische Famılien

ausgeübt bıs schließlich VO  =) der zweıifen Häilfte desrischen Reıches, dessen Mittelpunkt TIrnowo wurde, schuf
die Grundlage für 111e Erneuerung der auch iınnerlich Jahrhunderts die eriechische Hıerarchie der
heruntersgekommenen bulgarischen Kiırche Da Byzanz Kirche vollkommen dominierte Die etzten Reste der

Patriıarchen wıiederum nıcht anerkennen wollte kıirchlichen Selbständigkeit bei den Slawen beseitigte
wandte sıch Zar Kalojan (1196—1207) INITt Erfolg nach Patriarch Samuel ındem 1766 das serbische Patrı-
Rom, den Anlaß vorübergehenden Unıi0on Archat eC, 1767 das Erzbistum Ochrida autlöste
MIt Rom gab 1235 erfolgte >  W,  n Bedingungen Bıs dieser Zeıt, also bis ZUr zweıitfen Häilfte des
die Anerkennung des autokephalen Patriarchats Trnowo 18 Jahrhünderts, scheint 106 gewaltsame Gräzisierung
auch durch Konstantinopel. Zu dieser eit erreichte das der Slawen, die ı übrigen 11ULr außerlich WAar, NUr
Z W E1{ bulgarische eıch Johannes 11 Asen seltenen Fällen stattgefunden haben Nun serfzte eine

w el Periode der Gräzisierung CIN, die 1 Zusammen-bis yrößte Machrtfülle. Das Erzbistum Ochrida
kam zeitwelse politisch‘wieder Bulgarien zurück, CT - hang M1It der beginnenden natiıonalen VWiedergeburt des
hielt wieder bulgarısche Bischöfe un wurde T rnowo Griechentums nen intransıgenten Panhellenismus
unterstellt, blieb etztlich 1ber doch be1 Byzanz Um den den Vordergrund chob der nıcht zuletzt durch das „ SrT1C-

der russischen Zarın Katharina 11 diesriechischen oder bulgarischen Charakter des Erzbistums chische Projekt
Ochrida wurde Sspater 1e] gEStIrItteN Dıie Griechen IZ- von Wiederherstellung des Byzantınischen Reıiches
ten ihre Ansprüche IMI der als falsch Cr WIiEsCHECN Behaup- Finschluß der Slawen des türkıschen Reiches
tung, Ochrida SC1 M1 dem 535 VO  — Justinian gegründeten traumte, angefacht wurde Die Tendenzen Zu gewalt-
Erzbischofsitz Justini1ana Prıma ıdentisch Faktisch Wr Gräzisierung der Bulgaren Zeichen der „grofß-
die Kırche VO'  } Ochrida weder einheıtlich griechisch noch griechischen Idee verschärften sıch SEIL den dreißiger
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AA
ahren rhun und Taw  Y an \ desbı Hen

£tnıs des Okumenischen Patriarchats Bulgarien, Das Schisma mML KonstantinopeMazedonien un Altserbien betraf, M1It dem Bestreben
&, Als die Auseinandersetzungen ILLE dem atrıarchen VO  3

ZUSAaMMCN, die nach dem bereits erlittenen Verlust der
geistlichen Gewalt ber CIN15C slawısche Fürstentümer Konstantinopel un der griechischen Hierarchie ZuUur Siede-

hıtze gestiegen griechische Bischöfe wurdennoch verbliebenen einträglichen Kirchenprovinzen MO$S- gewaltsam VO ihren bulgarischen Diözesen entferntRO lichst CNg sıch ketten. Dazu am, daß die sSeit Be-
ZINN des Jahrhunderts durchgeführte Zentralisation 1ı schritt die Ptorte ein un gewährte VO: sich AuUSs den Bul-

Sa  n 1870 C1in Fxarchat Konstantıinopel das von dorttürkischen eich auch dem Patriarchen von Konstantıi-
N nopel inen gESTEIBEITEN Einflufß auf die irchlichen An- Aaus Anlehnung das Okumenische Patrıarchat die

selbständige bulgarısche Kırche leiten sollte Damıt wolltegelegenheiten ı den Provinzen siıcherte. der Sultan dem russischen Dräangen zuvorkommen. Aber
Der griechisch-bulgarische Kıiırchenstreit der Patriarch erkannte die bulgarıische Autokephalie auch

ıcht So mußten bulgarische Vertreter ohne sein
Paralle]l der griechischen und teilweise ıhrem Einverständnis ı Konstantinopel  a a  a den ersten bulgarischenEinfluß aber auch BulÄearien die nationale W ıe- Exarchen, Hilarion, vahllen! Dieser gyab Juni 18772
dergeburt CinNn S1ie empfing starke Impulse VO der 1762
ers:  1enenen

offiziell die Autokephalie seiner Kirche bekannt. Der
M  O Slowenisch bulgarischen Geschichte des CGkumenische Patriıarch 1eß daraufhin durch 1Ne SynodeMönchs Paıssıos Auch Bulgarıen trat die nationale un selben Jahr die Bulgaren exkommunitizieren un den

relig1öse Wiedererweckung MI1 den dreißiger Jahren mMiIt iıhren Unabhängigkeitstendenzen verbundenen „Phy-
3 Cin entscheidendes Stadium Se1it 1835 yab wieder ein letismus verdammen Der Phyletismus 1STt das für die

bulgarısches Schulwesen Folgerichtig tauchte die Geschichte der Orthodoxie charakteristische
bulgarische Kirchenfrage auf deren aupt- Nationalıtätenprinz1p, wonach jede Nation auch ohneder Neophyt Bosweli Konstantinopel wurde Zusammenschluß selbständigen un einheitlichenun die alle Schichten des bulgarischen Volkes MMI elemen- Staatswesen ıhre eigene, unabhängige Kirche beanspruchentAarer Wucht erfaßte Man wıdersetzte sich der yriechischen

Herrschaft Kirche und Kultur Als sıch der Ckume- annn Tatsächlich wollten die Bulgaren auch die außer-
halb Bulgariens ebenden Bulgaren ihrer iırche nNnter-nıische Patrıarch 20 JTahre nach der Londoner Konferenz stellen Das SC1IL 1872 währende Schisma 7zwischen dem(1830), die den Griechen Griechenlands die VO ihnen
Patrıarchat VOoO Konstantinopel un der bulgarischenerkämpfte Unabhängigkeit bestätigte, schließlich ZUr An-

erkennung der Autokephalie der Kirche VO  3 Griechen- Kirche wurde 1ber NUur VO  — den Griechen un den AD
and beauemte (1850), forderte INn  } Bulgarien qMjischen östlichen Patriarchen beachtet: die übrigen ortho-

( dringender die Einsetzung einheimischer Bischöfe, zumal doxen Kirchen, allen die russische, arbeiteten M1

der Sultan 1839 un 1856 den Christen yrößere der bulgarıschen
Freiheiten versprochen hatte Weıter ZINSCH die Forde- Das bulgarische Exarchat er w1es S1| als dauerhatt, auch
Tungecn „unächst nıcht aber die Unnachgiebigkeit auf als durch die Beschlüsse des Berliner Konegresses (1878)
beiden Seiten führte schließlich dazu, daß die Bulgaren das bulgarische Volkstum un geteilte politische Herr-
1nNe völlige Trennungz ihrer Kirche VO COkumenischen schaft Ikam Es erstreckte seinen Turisdiktionsbereich ‚—
Stuh] verlangten un ungeachtet der scharfen Proteste ohl .  ber das neugeschaffene Fürstentum Bulgarien als

E Konstantinopels auch faktıisch durchsetzten (1860) Wıe auch über die 1 Ostrumelien und Mazedonien noch un
alten Zeıten wurden auch Versuche unternommen, MmMIt türkischer Herrschaft verbliebenen Bulgaren.>  Cr Hılfe der Unıion MmM1It Rom die Autokephalie erlangen Der SCIT 1877 amtierende Exarch Tosef truxX wesentlich

Aber die überwiegende Mehrheit der Bulgyaren lickte
nach dem orthodoxen Rußland MITL dessen Hıltfe INa  —$ sıch

ZuUur inneren Festigung der Kirche be1 Nach den Balkan-
kriegen verlegte das Exarchat nach Sofia Kurz darauf

ehesten die Autokephalie versprach NurZ Ge- Jahre 1915, estarb CT Zur Wahl Nachfolgers kam
meınden der Bulgaren Konstantinopel selbst un nıcht mehr, un die bulgarısche Kirche wurde ı derder Gegend VO  3 Plowdiw lieben SCIL 1861 bei der Folgezeıit VOoO  $ Synod geleitet.Union. Nach dem ersten Weltkrieg ergaben sıch zroße außereIn Rußland stand die öffentliche einungz (besonders die un innere Schwierigkeiten, teıls durch den Gebietsver-Slawophilen un der einflußreiche Publizist Katkow) ı lust, besonders 1ber infolge des religionsfeindlichen KursesZeichen der allslawischen Solidarıitätspolitik entschieden der Regierung. Gewisse Besserung brachte der Reg1ıme-A  A  SA auf seiten der Bulgaren Der bekannte Moskauer Metro-
polit Fılaret schlug ZUr ermeidung? e1INes oftenen Bruches wechse]l Jahre 1923 Radıkale Tendenzen innerhalb

der Kirche zielten auf ıhre „Modernisierung“ un Demo-
AA

die Anerkennung völliger Unabhängigkeit der bulga-
rischen Kırche selbständigen un NUuU:  ar nO kratisierung 1b In den schwierigen Verhältnissen ent-

altete sıch auf geistlichem un soz1alem Gebiet ein Dnell VO  - Konstantinopel abhängigen Metropoliten VOT,
der uu  —$ das hl Salböl VO Patriarchen empfangen sollte kirchliches Leben, das durch das aufkommende kirchliche

Vereinswesen besondere Note erhielt Die theo-Nur ein interessant: Außenseıter, Konstantın Leontjew,
verfocht Geiste 1N€es auf asthetischer Grundlage be- logische Arbeit erreichte 1nNe beachtliche öhe un wurde
ruhenden Antidemokratismus die byzantinischen T1N- über die ENSCH Beziehungen der bulgarıschen Kirche ZuUur

Z1pPI1eN gegenüber den demokratischen die Autorität des COkumenischen Bewegung auch Ausland bekannt In
Okumenischen Patriıarchats ber die bulgarische Kirche, Deutschland erschien 1928 das Buch des Erzpriesters Prof

Stefan Zankow „Das orthodoxe Christentum des Ostens“.deren nationalen Bestrebungen die Getahr einer

Demokratisierung der Kirche, Aufgabe ihres StreNz Diese Beziehungen brachen aber mMI1 dem zweıiten Welt-Ca  p  Xx  I  3 hierarchischen Prinzıps sah krieg ab
X A
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} Z BHE M  z %  Bne y Kirch eligio obe Beisp: el di
nach demzweılen Weltkrieg Fra der ZWEITEN Priesterehe C1iNe Rolle spielt. Der

Nach der Besetzung Bulgarıens durch die SOWJets kam Kampf spielt siıch 7zwischen dem Synod, der die rtho-
mMIt Hılfe des russischen Patriarchen Alexius schon doxie unangetastet bewahren siıch bemüht, un diesen

VO Staat gestutzten innerkirchlichen „Tortschrittlichen“Februar 1945 ZUur Beilegung des Schismas un ZUur An-
Gruppenaberkennung der bulgarıschen Autokephalıe du das Oku-

menische Patriarchat Konstantinopel Noch <elben Jahr Die Kirche jede Gelegenheit wahr, als 10-

wurde das Exarchat wiıieder besetzt (Metropolıit Stefan nale Kırche der Bulgaren ı öftentlichen Leben ı Er-
scheinung reten, SOWEIT 1es gesetzlıch möglıch 1ST.VO Sofia) Hınfort sind für die bulgarische Kırche nach

außen die Nn  n Beziehungen Zur russischen Kirche, nach Wenn treıilich das relig1öse Leben den Charakter elemen-
Nnen die Situation atheistischen volksdemokratischen Volksbewegungen AaNNIMMT, W1e Z.U:; Beispiel

Läßlich der VO  3 den Kommunisten als HerausforderungRegime mafßgebend
Dıie NEeUC bulgarische Verfassung von 1947 rennte die empfundenen Wallfahrten den Rıla-Klöstern, ErrFegt
Kırche VO Staat (Art 7/8) un: übertrug die Erziıehung das den Unwillen der Regierung Die tührenden T heo-
als S „weltliche demokratischen und fortschritt- logen der Kirche We1Isen auf iıhre ausschlaggebende Rolle

der geschichtlichen Entwicklung hın Am konsequen-lichen Geist“ ausschließlich dem Staat (Art 9) nach-
dem der Religionsunterricht den staatliıchen Schulen testen Rıchtung auf C111C Synthese MItL den Aat-

schon 1945 abgeschafft worden War Beschränkungen lıchen Verhältnissen arbeitet SECEIL 1949 der Generalsekre-
Lar des Synods, Archimandrit Jonas, der Ende 1951aller Art folgten, besonders für die soz1lale Arbeit der
ZU; Tiıtularbischof Eernannd wurde VW ıe der hervor-Kiırche Die qcQAristlichen Jugendvereine wurden aufgelöst

In Rundschreiben des Synods VO Oktober ragende Kenner der orthodoxen Kıiırchen des Ostens, Prof
1948 hieß Bertold Spuler, der „Internationalen Kirchlichen e1it-In Zukunft werden die relig1ösen und schrift“ feststellt, spielt Biıschot Jonas 1Ne Ühnliche Rolleethischen VWahrheiten der orthodoxen Kirche Nur noch von
den Kanzeln verkündigt werden, un keinesfalls werden W1C der Moskauer Metropolıit Nıkolai hinsichtlich des
die Kanzeln Zur politischen Propaganda mißbraucht WEeTr- Verhältnisses Vo  $ Sowjetregıime un: russıscher Patrı- {  A

archatskirche.den Der kirchliche Grundbesitz wurde beschlagnahmt
Im Abwehrkampf gCDCN den Materialısmus un Atheis- Wıe der SowjJetunion beteiligt sıch die orthodoxe
INUS errichtete die Kirche CIBENEC (Sonntags-)Schulen un Kırche ı Bulgarıen aktıv der Friedenspropaganda.Im Oktober 1952 veranstaltete IMa Bulgarien nachbaute ihre Presse ZUE Verbreitung relig1öser Aufklärungs- dem Muster der Moskauer Friedenskonferenz (vgl Her- A
schriften Dıie Zahl der kirchlichen Zeitschritten und
der SONSTIgCN relız1ösen Veröffentlichungen, denen sich der-Korrespondenz Jhg 461 CiNe Konferenz aller
übrigens vielfach der Einfluß deutscher protestantischer relıg1ösen Gemeinschaften, deren Beschlüsse denen VO  3

Moskau sehr ähnlich Der urz UVOo erfolgte Be-Theologie bemerkbar macht, 1St erheblich gyrößer als
der SOWJetun1on, geht allerdings den etzten Jahren such des Moskauer Metropoliten Nıkolai, INIL dessen C11- M E
zurück 19572 verschärfte sıch zusehends die Zensur der drucksvoller Persönlichkeit die ohnehin Bulgarıen PO-

puläre russische Kıiırche große Erfolge erzielte, dientekirchlichen Veröffentlichungen; CIN1SC theologische Werke augenscheinlich der Vorbereitung der Konfterenzwurden Erscheinen gehindert. Der Inhalt der kirch-
lichen Literatur, VOoOr allem der Zeitschriften, wird ı Die gesetzlıche Lage der iırche 1St ähnlich der der n
dürftiger, nachdem den ersten Jahren nach dem SoW Jetunion. Das Kıirchengesetz VO Februar 1949

garantıert „Freiheit des Gewissens un: des Glaubens“zweıten VWeltkrieg eın lebendiges Spiegelbild des außer- N
ordentlich aktiven Verteidigungskampfes der ırche SC- (Art un Laumt der orthodoxen Kirche ine Vorzugs-

WAaFr. stellung ein allerdings als „nach Orm, Substanz Tun: Geist volksdemokratischen ırche (Art Dıiıe Ver-Es 1St nıcht geklärt, ob der Rücktritt des Exarchen Stetan
September 1948 (kurz nach seiINCcTr Rückkehr VO bındung ZU Staat geht über den Außenminister, der die

großen Moskauer Konzıl) freiwillig oder CIZ  n er- kirchlichen Statuten ratıfiziert wodurch die Kircheechts-
PCISON wird Art un: die Kırche Kontrollefolgte und von welcher Seıite C1inN etwalger Druck ausgeübt hat Nur ML1L sSCINCT Genehmigung dürfen kıirchliche Be-worden 1IST. Einerseıits wart ıhm die kommunistische

Presse antiıkommunistische Tendenzen seiner Schrift Dıe zıehungen ZU Ausland unterhalten werden (Art 24)
sozıale Frage ı Lichte des Evangeliums“ or  9 andererseits Jugenderziehung un: Organısatıon sind der Kirche er-

Sagt (Art 21), kariıtative undsoziale Arbeit wurden lahm- Ar  6sollen siıch innerhalb des Synods starke Widerstände
russenfreundliche Haltung bemerkbar gemacht gelegt (Art 22) Die außere Entwicklung führt äAhnlich

haben, daß nıcht ausgeschlossen erscheint, daß der WIC der SOow Jetunion ZUuU ein kultischen Christen-
£u  3innerkirchlichen Opposıtion weichen mußte Jedenfalls

mu{fßte die Kirche nach SC1NECIN Rücktritt mehr den Abbruch der Beziehungen ZUuYT Ökumenischen ewegungVWeg „loyaler Zusammenarbeit MI dem Staat“ be-
schreiten. Ob der erwähnte Abbruch der ökumenischen Beziehungen x
Zu außeren Terrormaßnahmen die orthodoxe auf russıschen ruck hın erfolgte oder ob die NECUEC poli-
Kirche or1ff das Regime ı Gegensatz seiner Haltung tische Sıtuation Tendenzen begünstigte, die schon früher
gegenüber der katholischen Hıerarchie NUr seltenen Teıle der orthodoxen Welt gegenüber der Okumenischen
Fällen Es versucht, politischen Prinzıpıen über CiLi ewegung mißtrauisch un etzter eIt auch
Priestergewerkschaft un: ine Gewerkschaft der Kirchen- Oort ZU) Durchbruch kamen, Moskau keinen Einfluß
bediensteten die Kırche hineinzutragen Dıie Priester- ausübt, 1IST unklar Der Exarch Stefan, der die bulga-
gewerkschaft; deren Generalsekretär ein VO  ; der eg1e- rische Kirche auf dem großen Moskauer Konzıil VO'  »3 1948
rung beauftragter Kommunist 1ST, arbeitet Sınne der vertrat, hätte Ort durchaus die Möglichkeıit gyehabt, die

m
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bi;herige Haltung der bulgarischen ' Kirche icht NUur ZzZu dienst neben dem Namen des Patriarchen erwähnen ISt.
rechtfertigen, sondern auch für die Zukunft empfehlen, Vom Synod erhalten alle Bischöfe ihre Investitur (Art
WwW1e CS etwa2 der rumänische Oberpriester Coman tat Die- Den Synod bilden samtlıche Eparchialbischöfe (ın Bul-
Ser bezeichnete die Verurteilung der orthodoxen eıl- gyarıen Metropoliten genannt) Vorsitz des Patriar-
nahme der Okumenischen Bewegung durch Orthodoxe chen Als oberstem Administrativorgan obliegt dem Synod
als „konfessionellen Chauvinısmus un oftmals die Finanzautfsicht über die Kirche (ATt 2—10)
maßende lgnoranz“, empfahl diıe weıtere orthodoxe eıl- Das Statut Jegt terner den Modus der Patriarchenwahl
nahme ZU „Zeugn1s der Wahrheit“ un versuchte mi1t durch das Natıionalkonzil fest, das die höchste tz_
geschickter AÄArgumentierung die Russen VO  3 der alt- gebende Nstanz 1St un siıch ammenSsSetzZt AUuUsSs den
losigkeit der Vorwürte politischer Bestrebungen a Eparchialbischöfen, Je drei Geıistlichen un yer Laıen der
über der Okumenischen Bewegung überzeugen. Exarch Eparchien, den Vertretern der dem Synod unmiıttelbar
Stetan dagegen gab ZU Schluß seines Referats über die unterstellten Klöster, der geistlichen Schulen und der Ge-
Okumenische Bewegung tolgende Erklärung ab werkschaften der Priester und der Kirchenbediensteten.
„Die bulgarische orthodoxe Kirche hat ZU gegenseltigen Außerdem nehmen der Patriarchenwahl teil, sOWwelt sıie
Kennenlernen, ZUuUr Annäherung und Vereinigung der Kır- der orthodoxen Kirche angehören, Vertreter der „ Vater-
chen Verlaut vieler Jahre der OGkumenischen eWwWe- ländischen Front“, des Außenministers, der Akademie
Sunß teilgenommen un dabei das Ziel verfolgt, Freund- der VWıssenschaften, des Obersten Gerichts (Art. 16)
schatt un Frieden den Völkern, den Wıiıllen UÜber‘ die Beziehungen den anderen autokephalen

den Menschen un die Einheit 1mM Glauben stif- orthodoxen ırchen ist, außer der Erwähnung einer Ver-
ten un: befestigen. Sıe LAat dies in voller Überzeugung, treLuUNg beim Okumenischen Patrıarchat, nichts gESagTt
damit iıhre höchste evangelische Pflicht erfüllen, ‚auf Art. besagt lediglich Zanz allzemeın, daß „die autfO-
daß WIr alle e1Ns sejen‘. In etzter eIt jedoch erhielt die kephale bulgarische Kıirche als Patriarchatskirche eın
bulgarısche orthodoxe Kırche besorgniserregende Hın- Glied der Eıinen, Heıligen, Katholischen Kirche ist, die
weılse und Mitteilungen, daß die Okumenische ewegung, auf dem konziıliarischen Prinzıp beruht“.
insonderheit nach dem zweıten VWeltkrieg, nicht frei von Die bulgarısche Kirche umfaßt 11 Eparchien (Metropoli-
remden Eıinflüssen politischer AÄArt Ist, die veeignet sind, tıen) un eın Vıkarıiat ın Konstantinopel. Sıie unterhält,;
ıhre Ziele un: Tätigkeit VO  [a} der bisherigen evangelisch- nachdem die Sofloter theologische Fakultät im Julı 1950
kirchlichen Grundlage abzulenken. Diese erwarteten VO  3 der Regierung aufgelöst wurde, nach russischem Vor-
Mitteilungen veranlaßten den Hl. Synod einer ber- bıld eine eigene Geistliche Akademie (Sofla) und Z7wel
prüfung seiner Teilnahme der Okumenischen ewe- Seminare, fast 3000 Kirchen mi1t einer entsprechenden
Sung un dem Beschlufß: die bulgarische orthodoxe Zahl VO  3 Geistlichen un kirchliche Vereıine, deren Zahl
Kirche möge sıch bei Wahrung des prinzıpiell posıtıven Ende 1949 noch über 1000 betrug, heute aber erheblich
Verhältnisses ZU christlichen Okumenismus einer weılıte- vermindert se1n dürfte Dıie Zahl der Gläubigen beträgt
ICcCNH Teilnahme der Okumenischen ewegung lange etwa2 Miıllionen. In ord- un: Südamerika und Austra-
enthalten, bıs die teste Un klare Überzeugung lien esteht ine auslandsbulgarische Kırchenorganisation,
ISt, daß Ss1e politischer Inıtiatıve ftern un trei VO  e} Jeg- deren Leiter, Bischof Andreas, Miıtte 1951 VO Heıilıgen
liıchen außeren Einflüssen ist.“ Synod abgesetzt wurde. Dıie Eparchialversammlung 1n

Amerika erkannte dıes ıcht Bischof Andreas lehnt
Erneuerung des bulgariscben Patryiarchats die Zusammenarbeit miıt den Kommunisten ab un! steht

dem von Metropolit Anastasıus geleiteten Synod derDie NeCuUE Kirchenverfassung VO Januar 1951 stellte landsrussischen Kırche nahe.das Patrıarchat wieder her. Gleichzeitig wurde der Metro- ber der bulgarischen Kırche schwebt heute neben den
polıt Kyrıill von Plowdiw Oberhaupt der Kırche. ber schwerwiegenden Problemen, enen sıch alle Kirchen hın-eine Patriarchenwahl kam bisher nıcht zustande. Metro- ter dem Eisernen Vorhang gegenüberschen, die ungelöstepolıt Kyrıll siıch noch bis 1ın die Jüngste eIit Statt- Frage einer Patriarchenwahl. Welche Gründe sS1e bisher
halter des Vorsitzenden des Synods un: Verweser des verhinderten, 1St nıcht MmMIt Sıcherheit SCNM., Im Inter-
vakanten Metropolıtan-Katheders VOon Sofia Er 1St VOo  } SSC Moskaus mMag CS lıegen, 1m Falle eines panorthodoxenalbanischer Herkunft un scheint russenfreundlich se1ın. Konzıls die Stimme eines bulgarischen Patrıarchen für
Be1 seinem Amtsantritt hatte die Gewerkschaft der siıch buchen können. Andererseits scheut vielleicht die
Kirchenbediensteten hinter sıch kommunistische Regierung 1n Bulgarıen VOTL der Wahl
Laut dem ucn Kirchenstatut 1St der Tıtel P  arch eines Patriarchen zurück, da dieser eine große PopularitätEhrentitel. Die „oberste geistliche Leitung der bulgarischen erlangen un der einen Inhalt geben könnte,
orthodoxen Kırche“ 1St der Heılıge Synod, der 1m CGsottes- wWw1e das Beispiel der russischen iırche se1it 1918 ehrt.
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